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Olicbtige Besprechungen in Berlin! - €in Krenrat beim Kaiser.
Die Kriedensarrs sichten.

Wichtige Konferenzen zu den Friedensverhandlungen.

Berlin,  2 . Jan . Heute nachmittag fand im Schloß
Bellevue unter dem Vorsitz des Kaisers ein Kran rat
statt , der sich im wesentlichen mit den Verhandlungen von
Brest -Litowsk beschäftigt.

Generalfeldmarschall v . Hin den bürg  und General
Ludendorff  sind am heutigen vormittag zu Besprechun¬
gen in Berlin  eingetroffen.

Der türkische Finanzminister D schavi d Be h ist heute
vormittag über Wien in Berlin  eingetroffen.

Der Ae lte ften - Aus schuß  des Reichstaigs ist aus
Donnerstag nachmittag 2 Uhr eünberufen worden , um sich«
darüber schlüssig zu werden , ob das Plenum des Reichstags
sofort zusammentreten soll . Es liegt dazu ein Antrag der
unabhängigen Sozialdemokratie vor , der die Beratungen
des Hauptausschusses angesichts der bevorstehenden weiteren
Friedensverhandlungen mit Rußland als nicht ausreichend
und daher den Zusammentritt des Plenums für nötig er¬
achtet . Es werden Bedenken dagegen laut , die Vollversamm¬
lung des Parlamentes in Abwesenheit des Staatssekretärs

l zu verzichten und die Bereitwilligkeit , den Völkern , welch«
? die Unabhängigkeit während des Krieges verloren haben,

lichung durch die Regierung vier Tage verzögert wurde , leb¬
hafte Erregung hervorgerufen , die zu bekämpfen alle inter¬
ventionistischen Kräfte mobilisiert werden . Die Presse ver¬
öffentlicht alle aus Westeuropa kommenden Stimmen gegen
diesen Frieden ohne Annexionen und Entschädigungen und
bringt dazu eigene Artikel , die darin gipfeln , daß Deutsch¬
land nur Komödie spiele und den Verbündeten eine 'Neue

- . .. — . - — - - - — Falle stelle . Die interventionistischen Verbände erlassen ei-
erheblich gefestigt . Man glaubt , daß , wenn die Bolschewiki gene Aufrufe gegen den Friedensschluß . Auch der Minister-letzt die Konstituante kusaMmentretk »n TYfffan. fie iimffhprrf Drf (iurKn fvtf in ~

dieselbe zurückzugeben , machen die Erklärung des Vierbundes
f zum Höhepunkt des Weltkrieges . ES ist nicht möglich .zn
j sagen , wie sehr die Hände der Bolschewiki durch die deutsche
l Erklärung gestärkt wurden . Zweifellos wurde aber ihre
i Stellung durch die Aufnahme von 10 Vertretern der so-
■ zialrevolutionären Partei in den Rat der Volkskommissare

jetzt die Konstituante zusammentreten lassen , sie beinah«
ganz Rußland hinter sich haben werden ."

Präsident Orlando  hat sich in der letzten Sitzung Des
! Senats  mit den Vorgängen von Brest - L i to ws  k aus-
° einaudergesetzt und Folgendes erklärt:

Eine ukrainische Deputation in Brest -Litowsk.

Brest - Litowsk,  2 . Jan . MB .) In Brest -Litowsk
ist eine ukrainische Deputation cmgekommen , um an den

' Friedensverhandlungen teilzunehmen.

Die Haltung der Entente.

j
Berlin,  2 . Jan . Wie dem „ Vorwärts " aus Stock¬

holm berichtet wird , ließ die englische Arbciterp ar°
tei  dem bolschewistischen Auslandsvertreter in Stockholm,

tung oes Parlamentes in Abwesenheit des Staatssekretärs Worowski,  eine für die russische Reaieruna bestimmte ! °er ecnzcgen yorm , me mogacy r,r, oas herßt , daß ver Fried«
v . Kühlmann einzuberufen ; dazu trete der Umstand , daß s Pr 0  te stdep esch e gegen den Abschluß eines ' gerecht , ehrenvoll und dauerhaft sei, und daß er durch klcrro
-- sr* Son derfriedens zugehen.  Der Uebennittler des lo ^ U Vereinbarungen erreicht werde . Die Mittelmächte

„Der Gegenstand ist zartester Natur deshalb , ioeil die Ge-
samtinteressen aller Verbündeten in Uebereinstimmung ge-
bracht werden mülsseu , und daher können mein « Erklärungen'
nur einen verhältnismäßigen Wert haben . Ich glaube , es

l iDiäre endlich Zeit , ein Manöver zum Scheitern zu bringen,
| durch das die Mittelmächte die Stimmung bei ihren eigenen

Völkern aufrecht erhalten , und gleichzeitig die Stimmung
ihrer Feinde zerfetzen und herab drücken wollen , indem sie sich
als Friedenspaladine ausgeben und behaupten , daß nur
die Halsstarrigkeit des Verbandes die Erreichung des Frie¬
dens verhindere . Der Verband will den Frieden , ja ich sage,
er allein will den Frieden , weil er ihn auftichtig will , in
der einzigen Form , die möglich ist, das heißt , daß der Fried«

vieles garnicht öffentlich diskutiert werden könne . Es ist
daher in gewissen parlamentarischen Kreisen der Wunsch
laut geworden , lieber statt der Einberufung des Plenums
den Hauptausschuh längere Zeit tagen zu lassen , um ihm
dauernd Gelegenheit zu geben , sich mit den Problemen der
Friedensverhandlungen laufend auseinander zu setzeu.

Deutsch -russische Verhandlungen.

Berlin,  2 . Jan . Laut Berl . Lokalanz . hatte der Führer
der deutschen Marinekommissiou eine Unterredung mit Trotzki.
Am Freitag mittag haben die ersten Beratungen zwischen den
Vertretern Deutschlands und des russischen Marinestabes über
die Einzelheiten des Waffenstillstandes auf dem Meere statt¬
gefunden.

Rach ruffischen Nachrichten sind Kontreadmtval Zelenji
und drei Seeoffiziere zur Waffenstillstands -Kommission für j
die Ostsee und Kapitän 1. Ranges Klykow nnd zwei Seeoffiziere k
zur WaffenMlstands -Kvmmiffion für das Schwarze Meer kom - *
mandiert worden . Diese Kontmifsionen finden entsprechende *
deutsche Kommissionen unter der Führung des Kontreadmirals f
Freiherrn von Dalwigk für die Ostsee und des Vizeadmirals ' j
Hvpnran für das Schwarze Meer vor . Neben diesen Konnniffw - ;
neu ist eine Sonderkontmission , an deren Spitze ein Kontre - j
odmjival steht , entsandt worden , um die Regelung dev im Waffen - s
stillstandsbertvage offen gebliebenen Fragen des Eismeeres , der {
Murmanküste und einiger weiteren Einzelheiten vorzunehmen . '
Diese Kommission hat ihre Arbeit in Petersburg bereits auf - :
genommen.

Direkte Postverbindung mit Rußland.

Stockholm,  1 . Jan . Nach einer Mitteilung der rus¬
sischen Postbehörden ist jetzt die direkte Korrespondenz mit -
Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bulgarien ,und der Türkei
zugelassen , doch passiert die Korrespondenz die Kriegszensur . <

Protestes fragte zugleich an , ob die russische Regierung be¬
reit wäre , den Friedensschluß so lange zu vertagen,  bis
ein « internationale Friedenskonferenz  statt¬
gefunden hat . Worowski habe geantwortet , die russische Re¬
gierung tvürde bis zur Entscheidung der internationalen So¬
zialistenkonferenz warten,  falls die Ententeregierungen
zugleich mit der Paßbewilligung d i e G e w i ß h e i t g ä b e n,
daß sie von der Sozialistenk 'mfereuz keine Zerstörung
der Fr ie de n s arb eit erwarteten,  sondern zu ei¬
nem allgemeinen Frieden gemäß den russischen Vorschlägen
bereit seien.

Das Reutersche Bureau meldet unter dem 1. Januar:
Der Pa -rlamentsberichterstatter des „ Daily Chronicle " mel-
det : In Regierungskreisen  wird anerkannt , daß die
Vorschläge von Brest - Litowsk  eine schwerwie¬
gende neue Tatsache  darstellen , von der Kenntnis
genommen werden müsse.  Selbst mit den Einschränkungen
des Grafen Czernin sei die Annahme der russischen Formeln
das Anzeicheneiner neuenLage.  Großbritannien,

lassen heute in sonderbarer Form eine Aufforderung zum
Frieden an uns gelangen , durch eine Regierung , welche die
Entente nicht anerkennen kann und nicht anerkannt hat , weil
sie eine Regierung ist , die nur die tatsächliche Macht in Hän¬
den hat , während die Formalitäten zum Zusammentritt der
konstituierenden Versammlung getroffen werden und wäh¬
rend beträchtliche Teile des russischen Volkes Liest Regierung
nicht anerkennen ."

Was den Inhalt der Frte densv  or sch l ä g e an-
betrifft , erklärte Orlando , so beschränke er sich darauf , nur
von drei Punkten zu sprechen , nämlich 1. der Wied erh erstell
lung der Staaten , dieihre Unabhängigkeit infolge des Krie¬
ges verloren haben , 2.  der Räumung der besetzten Gebiete
und dem Verzicht auf Angliederungen und 3. der Lgge der
Völker , die solchen Staaten angegliedert sind , denen sie wider¬
streben . „ Der maximalistische Kommissar hat erklärt , Öiafe die

. beiden ersten Punkte angenommen worden seien . Aber wir
{ werden sehen , daß er sich darin geirrt hat , und überdies ist
f es sicher , daß der 3. Punkt nicht angenommen worden äst.
' Was die umstrittenen Länder , das unerlöste Jta lienFrankreich und Italien tauschten bereits ihre Ab - T * 7 r T * o A ^ ra uen

sichten aus . » nb E lsaß - L othrrng en  betrifft , so haben die Deut-

Lloyd George der Unentwegte.

Amsterdam,  1 . Jan . (£ .11.) Aus London wirb geniest «
bei : Lloyd George hat «ine Neujahrsbotschfft an die Nation f
tzlerichtet , worin er an das ganze englische Volk appelliert , ?
die äußersten Kräfte  in dieser letzten Phase der Prü - j
fungen für die Sache anzuspannen,  für welche die -
Demokratien der Welt vetbunden seien . Tie Entbehrungen , !
welche die Männer und auch die Frauen an der Front sich auf - !
erlegten , seien allen bekannt nnd größer als diejenigen , welch « ?
sich das Volk in der Heimat aufzuerlegen gezwungen sei. In
einer weiteren Botschaft an die überseeischen Besitzungen sagt
Lloyd George:

Wir sind nun schon weit in das vierte Kriegsjahr vbr-

i scheu geantwortet , daß diese Fragen nicht vom internatio-
i netten , sondern vom inneren Standpunkt eines jeden Staates
' aus gelöst werden müssen . Das bedeute eine müßige llrn-
- schreibnng . Es wäre einfacher gewesen , mit einem glatten

Nein zu antworten . Die Lösung würde eine einfach « Riick-
kehr zum Statusguo und daher die tiefste Verlegung der
historischen Gründe bedeuten , um derentwillen ein so nn-
geh >eurer Weltenbrand nicht ohne Folgen gedacht werden
kann . Wer ich mutz hervorheben , daß nicht einmal die Rück-
kehr zum Statusguo garantiert worden ist , da die beiden
ersten Punkte mit hinterlistigen Vorbehalten angenommen
worden sind . Die Mittelmachte erklären , daß sie den 0 k k u-
pierten Ländern nicht die politische Unab¬
hängig keit  nehmen wollen . Wer warum sprechen sie
von der politischen Unabhängigkeit ? Verbirgt sich dahinter
nicht ein gehieimer Vorbehalt in Bezug auf eine andere Seit«

! geschritten , und trotz vieler Gegenschläge und Enttäuschungen | der Unabhängigkeit , beispielsweise die wirtschaftliche ? Und
j sind wir doch schon ein großes Stück auf dem Wege ] warum sprechen sie nicht von der Unverletzlichkeit der Staa-Türkische Erklärungen zur Friedensfrage . , , ^ ^

^ _ ( zu unserm Ziele vo ränge kom  men . Ich zweifle nicht
?-, San - (W .B .) Der Berliner Mitarbeiter der ^ daran , daß , wenn die Alliierten weiter tüchtig standhalten,

"Zürcher Post hatte (Gelegenheit , in Berlin den türkischen z nicht nur die Freiheit Europas wiedecherstellen , sondern

ten ? Die Mittelmächte erklären ferner , keine gewalt¬
samen Anglrederunge  n zu wollen . Wann aber ist
eine Angliederung nicht gewaltsam ? Die von den Mittel-SK i r-. W Ä SS *. 'Ä wob die in der letzten Zeit in welschschweizerischen Blättern

enthaltene Nachricht zutreffe , wonach die türkische Sonder¬
gesandtschaft in der Schweiz , die mit englischen Vertretern
über den Gefangenenaustausch unterhandle , auch in Ver¬
handlungen über die Friedensfrage eingetreten sei . Der
Minister erklärte : „Diese mir auch bekannte Nachricht ge¬
hört zu den von der Entente geflissentlich verbreiteten Ge¬
rüchten , daß die Türkei geneigt sei, in Verhandlungen über
«inen Sonderfrieden mit den Westmächten zu treten . Tat¬
sächlich, " sagte der Mnister , „hat die Gesandtschaft , die sich,
in die Schweiz begab , lediglich den Auftrag , mit den eng¬
lischen Vertretern über die Frage des Gefangenenaustausches
zu verhandelu . Zur Erörterung der Friedensfrage ist sie in
keiner Weise befugt . Wenn man der Gesandtschaft andichtet,
daß sie auch über dew Frieden verhandeln soll , so ist dies
lediglich eine Erfindung , um die Stimmung in der Entente
zu hoben . Die Türkei wird den Frieden nur in enger Ge¬
meinschaft mit ihren Verbündeten erörtern , mit denen sie
ihre Geschicke verknüpft und mit denen sie durch die treu«
und lange Waffenbrüderschaft sich verbunden hat ."

Der günstige Eindruck in Rußland.
Bern. 1. Jan . MB .) „Daily News " melden aus

Petersb urg  vom 27 . Dez . : Di « Antwort der Zentralmächte
aus die Friedentzvorschläge der Maximalisten machte im gan¬
zest einen günstigen Eindruck . „Djen ", da » Organ der go>
mäßigtest Element «, schreibt : „Diese klare kategorisch « Bor-
sicht , aus all « wähvend de» Krieges gemachten Eroberungen

gute Hoffnung , daß , wenn dieses neue Jahr zu Ende gegangen
sein wird , wir das uns gesteckte Ziel vollkommen
erreicht haben  werden.

Ferner sandte Lloyd George Neujahrswünsche an den
Ministerpräsidenten von Japan , an Präsident Wilson , den
Ministerpräsidenten Orlando nnd an die Ministerpräsidenten
Von Serbien , Rumänien , Portugal , Belgien , Griechmland und
Frankreich , worin er das Vertmuen in den Endsieg und in die
Befreiung der Völker ausdrückt.

(Nach diesen gewiß nicht fkiedensfreundlichen .Handlungen
des englischen Maulhelden muß die von Reuter als eine Mit¬
teilung des Londoner Berichterstatters des „Manchester Guar¬
dian " verbreitete und von uns gestern gebrachte Nachricht von
einer Verhandlungsbereitschast Lloyd Georges in das Reich
der Erfindung verwiesen weiden . Inzwischen hat sich schon
die zweite Hälfte dieser Meldung als unzutreffend erwiesen:
Lloyd George reist nicht nach Frankreich Die ganze Meldung
ist ein Schachzug zur Vereitelung der Friedensverhandlungen,
die jetzt zwischen Rußland und den Mittelmächten so hoffnungs¬
voll eingesetzt haben ; durch die Aussicht auf seine Teilnahme
versucht England mit seinen Verbündeten die Verhandlungen
hinzuzichen , um sie schließlich scheitern zu laßen .)

Erklärungen Orlando» zur Friedcnsfrage.
Lugano, 2. Jan . Die von Deutschland und Rußland

ist Brest -Litowst vereinbarten Fried ensgrundsätze
haben im italienischen Volk,  obwohl ihre Veröffent-

offen . Alle diese Zweifel in Bezug auf die Formel , di « alle
gerechten Ansprüche der Entente ausschließt und jede Gewalt,
tat des Feindes zuläßt , rechtftrtigen die Annahm «, daß es
sich bei ihnen nicht um ein aufrichtiges Streben nach . Frieden
handelt , sondern um eine hinterlistige Friedens^
offensives,  die die Geister der kriegführenden Völker z« r-
setzen und vergiften soll . Wir protestieren gegen die Unter-
stellung , daß der Verband den Frieden nicht wolle . Der
Verkand kann nur keinen Frieden wollen , der alles fordert
und nichts gewährt . Gerade wegen unserer ttesen Achtung
vor dem Friedensgedwnken protestieren wir dagegen , daß
daraus eine hinterlistige Kriegswaffe gemacht wird ."

Zur inneren Politik  erklärte Orlando tm Senat,
er könne den Vorschlag eines Senators , die friedensfreund-
liche Minderheit im Volke gut zu behcmideln , nicht annehmen.
Der rnilitärische Widerstand gegen den Feind sei unlösbar mit
dem BestaN 'de des Staates verbunden und jede aas Schwä¬
chung des Widerstandes gerichtete Handlung stell « Verrat dar.

Auch die italienische Regierung hat jetzt einen Kriegs-
a u s s ch u h gebildet . Ihm gehören die wichtigsten
Minister an , nämlich der Ministerpräsident und die Mnister
des Aeutzern , der Finanzen , des Krieges und der Marin «!
und die Mnister für Waffen und Munitton.

Die „Figuren auf dem BerbandSschachbrett".
Trotzki hat den Versuch der Fmnzosen festgenagelt , durch

ihre Militärmission in hochverräterische Beziehungen zur ukrai¬
nischen Rada gegen die ruffische Regierung zu treten , einen



versuch - der schon an dem Gtnverstandnisie zwifche» PeterSbnr,
und Kiew scheitern müßte . Diesen Versuch der .Regierung
«ttmencevus , die Ukrainer französischen Zwecken dienstbar zu
iwachen ohne Rücksicht -auf das stets so laut in die Welt
hinausposaunte SelbstbestiiNmrmgsrecht der kleinen Völker , be¬
stätigt jetzt der Anslandredakteur Heraus , Georges Bienatme,
ßn der „Dictoire " (dam 27.) :

Rur mit Achselzucken nehme ich von dem Saltomortalr»
Vermerk , den sich gewisse Berufsgenossen der Ukraine gegen¬
über leisten . Bei Ausbruch der rusiischen Revolution wurven
Dutzende von ukrainischen Volksversammlungen abgehalten in
Kiew, Odessa, Poltawa , Charkow, Jekaterinoslaw und anderswo.
Das ukrainische Volk betonte sein Dasein in ganz Südrußland.
Eine solche Volksbewegung konnte aber für die Einheit Ruß¬
lands gefährlich werden , und viele unserer Berufsgenossen
schnitten darum zu diesen Selbstandigkeitsb -estrebungen eines
kleinen Volkes ein sehr saures Gesicht. „Ukraine ?" sagten sie,
„das gibt 's ja nicht, das ist doch eine deutsche Erfindung , ern
künstliches Machwerk Oesterreich-Ungarns !" Die russische Bot¬
schaft, in der damals noch Jswolstt den Ton angab , dirigierte
das Konzert der französischen Pressestimmen . Ohne sich darüber
klar zu werden , daß die Schwäche Rußlands gerade aus seiner
so ungeheuer übertriebenen Ausdehnung herrührt , die Völker
vereinigt , welche von dem Zaren nur durch rohe Gewalt unter¬
jocht worden sind, hielten unsere Berufsgenossen eigensinnig
an ihrem Hirngespinst eines einigen Rußlands fest: sie be¬
stritten den Ukrainern hartnäckig das Recht, eine eigene Sprache
und eigene Geschichte und eine Sonderdaseinsberechtigung zu
hoben , Dinge , die sie befähigen würden , Selbstverwaltung oder
gar volle Unabhängigkeit von Rußland zu verlangen . Heute
— Szenenwechsel auf der ganzen Linie ! Die „Käsblätter ",
deren Einfluß in dem Medergang des politischen Verständnisses
tu Paris eine so verhängnisvolle Rolle spielt , sind plötzlich
einträchtig der Meinung , man müsse mit der Ukraine als
einem ernsten Machtfaktor rechnen : sie sehen in der Ukraine
die Retter in der rusiischen Reichseinheit ! Allerdings könnte
die Ukraine , wenn alle ukrainischen Truppenteile und werter
das rumänische Heer, wenn die Kosaken und die Verbände
der tschechisch-südslawischen Kriegsgefangenen auf ihre Seite
träten , unfern Feinden ernstl che' Schwierigkeiten machen . . .
Aber die Ukrainer sind selbst kriegsmüde , und wenn Lenin dem
neuen ukrainischen Staat die Unabhängigkeit in den wesent¬
lichsten Zügen zugesteht, kommt möglicherweise ein Abkommen
zwischen Petersburg und Kiew zustande . . . Das Getreide
Rußlands stamtmt vorwiegend aus der Ukraine ; es ist für die
Bolschewik! wie für Deutschland unentbehrlich , ein Grund
mehr , sich mit Kiew zu verständigen . (Die Verständigung ist
schon erfolgt .) Auch ich erwarte ein Aufwallen des Rational-
gefüUs in dem unendlich weiten Rußland , ein Aufwallen für
Pflicht , Ehre und Treue zum gegebenen Wort (und den von
Frankreich geliehenen Milliarden ), auch ich erwarte dies Auf¬
wallen vom Süden und gebe den Norden verloren ; aber noch
kündigt sich dies Aufwallen nur undeutlich an , wenn wirklich
«VON' Mann Kornilvws mit 200 Maschinengewehren 1980
Bolschtwiki nach achtstündigem Kampfe nicht haben überwäl¬
tigen können.

Georges Bicnaime ist ehrlich : er verrät , was die verlog -ne
französische und eng 'tsche Presie sonst ängstlich geheim hält , daß
Russen und Ukrainer , wie Belgier , Rumänen , Serben , Monte¬
negriner und all die andern nur Figuren auf dem Verbonds-
schäck-Ibrett darstellen , die rücksichtslos geopfert werden , uw
wenigstens König und Königin , England und Frankreich , zu
«tten.

Die Wirren in Kuhland.
Haag,  2 Jan . Ein Bericht ans Moskau besagt : Ein

ukrainisches Reiterregiment , das unterwegs nach Kiew war,
wurde zwischen den Stationen Gschatsk und Smolensk auf¬
gehalten . Me Ukrainer wurden aufgefordert , sich zu er¬
geben , weigerten sich jedoch. Me Ma -rimalisten eröffneten
ein Maschinengewehrfeuer . Zwei Offiziere , sowie einige
Leute von den Mannschaften fielen.

Nach Petersburger Meldungen Ist ein Matrose namens
Eremtzew zum provisorischen Kommandanten des Distrikts
Petersburg ernannt worden.

M « ukrainischen Mitglieder der verfassunggebenden Na¬
tionalversammlung , ungefähr 100, sind ans Kiew nach Pe¬
tersburg abgereist.

Awksentiew , der bekannte Führer ' der sozraft-evolutio¬
nären Partei , wurde verhaftet und nach der Peter -Pauls-
festung gebracht.

In Odessa wird darüber abgestimmt werden , ob die
Stadt zur Uftain « oder zu Petersburg gehören will.

Irr Waffe»still standi« Mk «rrrcht.
Don Geheimrat Prof . Dr . JosesKohler,  Berlin.

Die menschliche Seele drängt in leidenschaftlichen Mo¬
menten oftmals nach einer augenblicklichen Ruhe und nach
einer Panse der Kämpfe. Es ist schon eine ungeheure fast
übermenschliche Spannung , wenn es vorkommt , daß drei
Jahre .lang beinahe ohne jede Unterbrechung gekämpft wird,
und nur die Ausdehnung des Krregstheaters , auf welchem
bald hinter der einen , bald .hinter .der anderen Kulisse der
Kampf hervorbricht , ermöglicht es überhaupt , eine derartige
fortdauernde Feindseligkeit mtt aller Fürsorge und aller
lauernden Sicherung durchzuführen . Es wird dereinst im Buch
der Geschichte als eine einzig dastehende Leistung beschrieben
werden, wie Deutschland aus eigener Kraft , ans eigenem
Boden , aus eigenen Mitteln , die ganzen Jahre her die furcht¬
baren Borbereitungsmtttel für den mörderischen Kampf her¬
zustellen vermochte.

In ftüheren Tagen zogen die Jahreszeiten vielfach einen
Strich über die karnpftiche Tätigkeit , und im Winter bezog
man die Winterquartiere und- wartete die Sonne des Früh¬
jahrs ab . Die heutigen Mittel gestatten es, den Kampf fort¬
zusetzen und vhne Ruh und Rast den Feind zu schädigen, ins¬
besondere wenn Die Zeit kostbar ist, und wenn es gilt , die
schwachen Seiten des Feindes in den nächsten Monaten aus¬
zunutzen und zu verhindern , daß er von außen her neue
Stärkung erlangt.

Mehrfach ist auch ein Waffenstillstand an gewissen Fei¬
ertagen , zur Weihnachts - oder zur Osterzeit vorgeschlagen wor¬
den ; mit Recht hat man davon abgesehen, denn ein jäher
-Abbruch der Operationen ist oft verderblich . Insbesondere
wenn gewisse fortdauernde Feindseligkeiten stattfinden , wie
der U-Boot -Krieg, dann lasien sich derartige Pansen mit der
militärischen Vernunft nicht vereinbaren.

Anders verhält es sich aber , wenn bereits die Glocken
des Friedens zu läuten beginnen , und das Streben nach den
Segnungen ruhiger Külturtätigkeit die Völker so über¬
mannt , daß der Unterlegene um Frieden ruft und auch der
Sieger es geraten findet , den Kampf abzubrechen , anstatt
den Feind vollkommen zu vernichten.

Die verwickelten Verhältnisse der Gegenwart , in denen
drei Viertel der Wett gegen die .Mittelmächte int Kampf
stehen, haben hier eigenartige Zustände geschaffen. -Gelingt
es, d ie Entente,zu sprengen und jedenfalls eines der wich¬
tigsten Kampfglieder außer Streits zu setzen, dann ist nicht

«ur der Vorteil , der »ns nach dieser Gerte hi» erwächst et»
Ziel aufs innigste zu wünschen, sondern es ist dies zugleich
die Anwartschaft des Gesamtsieges . Denn , wenn es unk
möglich war , unter der furchtbaren Drohung des gewaltigsten
Kriegsvolkes im Osten nicht nur da» Gleichgewicht gegen die
Entente zu halten , sondern ihr die blutigsten Schläge bei¬
zubringen , so kann nach menschlicher Berechnung kein Zweifel
bestehen, daß wir sie nach Ausschaltung dieser Macht völlig
überwinden können. War doch Rußland das einzige Land,
das es vermochte, in deutsches und österreichisches Gebiet
ernzufallen , während gegen alle anderen Feinde die Gren¬
zen der Mittelmächte so viel wie frei und unangetastet blieben
und wir sogar ttef in ihren Bereich hinein den Krieg zu füh¬
ren vermochten , so daß wrr im Innern von Frankreich und von
Italien wühlen und die Lebenskräfte dieser Völker an der
Wurzel zu fassen vermögen.

Wenn auf solche Werse die Friedensglocken läuten und
den frohen Tag verkünden , daß eiltet der wichtigsten Feinde
sich mit uns versöhnt und daß wir hier sofort auch den friedi-
hichen Verkehr wieder beginnen können , der uns eine Fülle
wirtschaftlicher Segnungen bringt , dann werden wir gern
den Frieden fördern durch Stillstand der Waffen , der uns
Gelegenheit bietet , die Friedenspläne zu entwerft » und im
gegenseitigen Einvernehmen die Bedingungen festzusetzen, un¬
ter welchen der Streit sich Men soll.

Bestand doch auch in den Zeiten der Fehdeübung ein
Institut „einstweiliger Ruhe ", welches es ermöglichte daß die
friedenstiftenden Machte eingrisfen und so allmählich durch
eine Versöhnung die Feindseligkeit zur Ruhe zu bringen der-
mochten. Man sprach hier von „Asyl", und es gab nicht
etwa bloß ein örtliches , sondern auch ein zeitliches Asyl,
und es gab nicht bloß ein gesetzliches, sondern auch ein gewill-
kürtes Ashl, welches, fei es durch obrigkeitliches Gebot , sei eS
durch Vereinbarung , herbeigeführt wurde : hier war der Ver¬
folgte, gegen den man das Racheschwert zückte, gesichert, und
die Verwandten und Freunde begannen beiderseits das Werk
der Versöhnung . Dabei war auch das seelische Moment von
Bedeutung , daß die heiße Leidenschaft sich mit der Zeit e<>
was abkühlt , und die Menschen, die sich aufs Blut befehdet
hatten , kamen auf einmal zum Bewußtsein , daß sie Menschen
sind, die vom Schicksal vor allem zum friedlichen Verkehr
bestimmt sind.

Ganz ebenso ist im Völkerkampf der Waffenstillstand , ein
Institut der Friedensförderung ersten Ranges . Er gibt das
Mittel , die Frievensbedirrgungerr gegenseitig zu erörtern ; er
gibt auch die Gelegenheit , daß die Kämpfenden wieder in ein
gewisies friedliches Verhältnis zu einander kommen, so daß
der Gischt der Leidenschaft sich ab kühlt und die Masienseele
zur Friedensvereinbarung geneigt wird.

Rechtlich ist der Waffenstillstand eine durch Vertrag herbei¬
geführte Unterbrechung des KriegsverhÄtnisies , während wel¬
cher die kriegerischen Operationen zwischen ch>erden Teilen un¬
tersagt sind, so daß sie aushören , den Charatter der erlaubten
kriegerischen Tätigkeit an sich zu tragen , also ebenso wenig
znläsftg sind, wie wenn sie zu Friedenszerten erfolgten . Feind-

! selige Tätigkeiten , die trotzdem ausbrechen , wären nicht mehr
Kriegsvperatio -nen, sondern schwere Verbrechen , die zu gleicher
Zeit den Makel der Trenlvsigkett an der Stirn trügen . Schon
im Mittelalter wurde der Grundsatz ausgestellt , daß man auch

; dem Feinde die Treue zu wahren und den versprochenen
Waffenstillstand aufrechtzucrhalterr hat.

Der Waffenstillstand soll aber den Parteien kenne Ge-
l legenheit bieten , die Kraft für neue Feindseligkeiten zu fam--

mein ; denn die Ruhe soll eine Förderung des Friedens , nicht
ein SteigerungSmittel des Kampfes sein. Daher die Fest¬
legung einer unveränderlichen Front , daher das Verbot neuer

Ich lasse dich nicht.
Original - Rvrnan von H. Con rths - Mahler.

„Also ein letztes Mal habe ich deine Spielschulden bezahlt,
Sascha, — ein letztes Mal . Vergiß das nicht. Und denke
nicht , daß du mich noch einmal schwach finden wirst . Ich
verpfände mein Ehrenwort , — hörst du, Sascha , mein Ehren¬
wort , daß ich das letzte Mal Sprelschuloen für dich bezahlt
habe ! Deinem unverantwortlichen Leichtsinn muß ein Rie¬
gel vorgeschoben werden . So geht das nicht werter . Du
treibst auf der schiefen Ebene . Ich habe nicht Lust, das noch
länger ruhig mit anzusehen . Auf diese Weise gehen
auch die größten Vermögen verloren . Derne Vorfahren ha¬
ben auch gelebt und genosien — ich bin ebenfalls kein Knau,
ler gewesen — aber gespielt hat noch kein Kälnoky. Sonst
wäre es dir wohl nicht bescksieden, in so glänzenden Verhätt-
nisien zu leben . /

Du sollst deine Jugend genießen , — alles steht dir of¬
fen ; aber  dem Spieltisch WA ich dich in Zukunft fernhaltert
mit allen mir zu Gebote stehenden Mitteln . Deshalb binde
ich mir selbst dis Hände . Und außerdem werde ich die weit¬
gehendsten Vorkehrungen treffen , daß dir nirgends kredi¬
tiert wird . Verlaß dich darauf , daß ich energisch vorgehei. r
Du sollst nicht in frevelhaftem Leichtsinn Hunderttausende t
vergeuden und den festgefügten Besitzstand der Kalnokhs zum
Wanken bringen . Roch eine Stunde am Spieltisch , — und
du bist verloren . Noch einmal halte ich dich nicht, das
schwöre ich dir ."

Sv sprach Fürst Iwan Kalnoky mtt ernster , strenger
Miene zu seinem Sohn Alexander , der in sichtlich gedrückter
Stimmung zngehört hatte.

Run hob er den Kops und faßte nach der Hand des
Vaters , dessen strenger Blick sofort weicher wurde.

„Du hast gewiß Recht, mir zu zürnen , Papa . Ich weiß
daß ich unverantwortlich leichtsinnig war und verstehe selbst
nicht, wie es gekommen ist, daß ich mich wieder zum Spiel
verleiten ließ." s

„Trotzdem du mir versprochen hattest , nie wieder zu spie- i
len, " sagte Fürst Iwan vorwurfsvoll.

Alexander errötete . j.
,Ja , — es ist sehr unrecht von mir gewesen. Aber man !

ist in mancher Stimmung nicht Herr seiner selbst/ ' erwiderte k
dieser. _ \

„Schlimm für einen Mann , wenn er die Herrschaft über
sich verliert , doppelt schlimm für einen , von dem das Wohl
und Wehe vieler Menschen einst -äbhängen wird . Du wirst
nach meinem Tode Herr Wer die ausgedehnten Besitzungen
der Kalnokhs , viele Menschen sollen dir gehorchen. Wer aber
anderen ein Herr sein will , muß sich erst selbst beherrschen
können !"

Alexander strich sich Wer die heiße Stirn . Tann richtete
er sich straff auf und seine sonst so übermütig funkelnden
Augen blickten sehr ernst.

• „Du sollst keine Ursache mehr haben , mit mir unzufrie¬
den zu sein, Papa ; ich will vernünftig sein. Auch ohne dein
Ehrenwort , das du deinem gütigen Herzen als Hemmschuh

angelegt hast, würde ich dir fest versprochen haben , nie mehr

zu spielen. Zu sehr habe ich msich geschämtz. als ich zur Be-
sinnung kam."

Er drückte seinem Vater bittend die Hand . Der faßte sie
mit festem Druck

„Versprich nichts ; aber vergiß nicht, daß du dich selbst
ins sichere Verderben stürzest, wenn du dich nicht in der Ge¬
walt hast. Du verfügst Wer ein so hohes Einkommen , daß
es deiner unwürdig ist, auch nur einen Pfennig Schulden zu
machen."

„Das kommt auch, wie du weißt sonst nie vor , Papa;
ich wüßte gar nicht, wie ich es anfangen sollte , Schulden 'zu
machen, wenn — nun ja — wenn das verdammte Spiel nicht
gewesen wäre . Aber - - es soll das letzte Mal gewesen sein,
ich verspreche es dir ."

Fürst Iwan atmete ftef und schwer. Einen Augenblick
fragte -er sich: .Habe ich recht getan , mich- selbst zu hindern , ihm
je wieder zu helfen ? Aber Da fiel sein Blick auf die vor ihm
liegenden Quittungen . ^

Achtzigtausend Rubel hatte er für fernen Sohn bezahlt.
Es war -in kurzer Zeit das dritte Mal , daß er derartig hohe
Summen opfern mußte . Wenn dje Kalnokhs auch zu den
reichsten Welsgeschlechtern gehörten , — von einem Spieler
ist auch das größte Vermögen zn erschöpfen. Und deshalb
war es doch gut so, daß er sich mit Schwur und Ehrenwort
band , um Alexander energisch zu zeigen, daß er keine Hilfe
mehr zu erwarten hatte.

Schnell schftß er die Quittungen in seinen Schreibtisch.
Dann wandte er sich seinem Sohne wieder zu.

„Run laß uns zu deiner Mutter und deiner Schwester
gehen ; die beiden haben auch sorgenvolle Stunden deinet¬
wegen ertragen ." , .

Fürst Alexander atmete erleichtert auf , als er hinter dem
Vater das Zimmer verließ . Diese letzte Stunde war keine
leichte gewesen. Und Alexander Kalnokh hatte bisher der
schweren Stunden sehr wenige kennen gelernt.

Unwillkürlich reckte er seine schlanke, sehnige Gestalt , in
der glänzenden Uni firm der Leibgarde des Zaren , straff em¬
por , als sei eine Last von ihm abgefallen . Seine lebensfro¬
hen, sonnigen Angen strahlten schon wieder in jenem bestrik-
kcnden Uebermut , der diesem Liebling des Glücks aller Her¬
zen gewann.

Er war ein schneidiger, glänzender Kavalier mit allen
Vorzügen des Leibes und der Seele ausgestattet . Er hätte
so ganz der Stolz seiner Familie sein können, wenn nicht sein
Leichtsinn, ferne SpieNeidenschast , die vorzüglichen Charak-
terergenschasten verdunkelt hätten.

Vater und Sohn hatten einige Zimmer des Palais Kal¬
nokh schweigend pasiiert und betraten nun ein saalartiges Ge¬
mach, das in der Familie des Fürsten als gemeinsamer Aufent¬
haltsort sehr beliebt war , eine Art Wohnzimmer im gro¬
ßen °Sttl . Es gab da lauschige Kaminplähe , bequeme Sessel
aller Art in originellen Formen , Diwans mit baldachinarti-
gcn Dekorationen und mtt kostbaren Fellen belegt . In der
Mitte stand ein mächtiger , runder Tisch mtt Büchern und
Zeitschriften bedeckt.

An einem der Eckfenster, die erkerartig ausgebaut wa¬
ren , standen auf kleinen Tischen zierliche Körbchen mit fer¬
nen Handarbeiten , wie sie vornehme Damen in langweiligen

Stunden anfertigen . Auch hier standen zwei bequeme Ses-
sel. Und in diese Sessel geschmiegt, saßen sich zwei Damen ge¬
genüber . , , 1 '

Die jüngere , Alexanders Schwester Tatajnr , hielt lässig
eine Stickerei in den schlanken, fernen Händen , während die
ältere Dame , die Fürstin Marie Petrowna , Tatjanas Mut>
ter , unruhig und in nervöser Erwartung nach der Tür blickte.

Ern besorgter Blick flog aus ihren großen , dunklen Au¬
gen, die alle Familienmitglieder mtt ihr gemein hatten , den
beiden Herren entgegen . Klug waren diese Augen und voll
Herzensgüte , aber sie strahlten auch in einem edlen Stolze.
Diese Frau mtt ihrer noch sehr schönen, stattlichen Gestalt
und dem noch immer reizvollen anmutigen Gesicht machte
den Eindruck einer geistvollen , energischen Persönlichkeit , die
trotz aller Güte zu herrschen verstand , wie es ihre Lebens¬
stellung heischte. _ , „ .

In ihrem vollen , kleidsam frisierten Haar war noch kern
graues Midchen zu sehen, während - ihr Gatte , der fünfzehn
Jahre alert war als sie, schon graumeliertes Haar hatte.
Fürst Alexander eilte auf ferne Mutter zu und führte ihre
Hand an seine Lippen . Sie zog seinen Kopf zu sich herab
und küßte ihn auf die Sttrn.

„Vergib , daß ich dir Kumvrer machte, liebe , teure Mama,"
bat er leise.

Sie seufzte leicht auf.
„Soll ich härter sein als dein Vater , Sascha ? Ich sehe,

— Papa zürnt dir nicht mehr ."
Während Alexander dann zu seiner Schwester trat , um

sie zu begrüßen , reichte die Fürstin ihrem Gemahl die Hand.
„Ich danke dir , Iwan ."
Er küßte ihre Stirn.
„Bedarf -es des Dankes , daß ich tat . wozu mein Herz,

mich drängte , Maria ? Aber er weiß nun , daß in Zukunft
dem Herzen des Vaters ein Riegel vorgeschoben ist."

Die Fürstin blickte zu ihren Kindern hinüber.
Tatjana war in ihrer raschen, lebhaften Art aufgesprun¬

gen, als die Herren eintvaten . Achtlos fiel die Stickerei zu
Boden . Und nun umarmte sie den Bruder herzlich in ihrer
ttnpulsiv warmherzigen Art . Sie hatte noch viel kindlich Un¬
beherrschtes an sich, trotz der strengen Erziehung - in einem der
klösterlichen Institute , in denen die vornehmen , jungen Rus¬
sinnen , ähnlich den Französinnen , geschult werden.

-Ihre starke -Eigenart und das lebhafte , übermütige Ra.
turell hatten sich siegreich gegen allen geistigen und körper¬
lichen Drill gewehrt . Eine etwas milde Grazie und- Anmut
lag in ihren raschen, elastischen Bewegungen.

Tatjana besaß ein schönes, feingeschnittenes Gesicht mtt
i jenem mattweißen , prachtvollen Teint , der trotz seiner Farb¬

losigkeit in Jugendfrische leuchtete . Die wundervoll geschnit¬
tenen , tlefroten Lippen und die prächtigen , dunklen Angen
belebten das reizende Gesicht.

Diese Augen und die seltsam feingezeichneten Brauen da¬
rüber , sowie die langen , gebogenen Wimpern fanden sich ge¬
nau , nur kühner und männlicher , in Alexanders Gesicht. Und
beiden Geschwistern war ein ganz bestrickendes Lächeln eigen,
ein Lächeln, das diese beiden , jungen schönen Menschen unwider¬
stehlich machen mußte . ^ _ , _ .

Es war kein Wunder , daß die Augen der Eltern in zärt¬
lichem Stolze an diesen Kindern hingen . (Forts , folgt.)



jnrmmtDnitntiienntfl und die Untersagung der operative«
«»Truppenbewegung. UebvigenS sind ^ ffchiedene Klauseln mög-

ÜÄ: insbesondere kann die Waffenruhe beichaankt, aus gs»
wi f̂e Teile der Front allein ausgedehnt werben; sie kann
auch gewisse operative Mißnahmen ausnehmen; dabei ist noch
folge.ü>eS zu bemerken- wenn in ihr Bestimmungen,getroffen
I ln , woran Dritte interessiert sind, > V da« gewisse
Trmiventeile andere Feinde bedrohen dursen usw.. so ist eine
Jttrtiflc Bestimmung nicht als ein Vertrag Mgunsten Drrtter
m Ü ans dem Dritte Rechte erwutben sondern nur

ctne Bê einb<irAN.C. untrer den Parteijen, dre bei., ihnen
aufgelegt, beliebig geübt und beliebig geändert wer-

^ Ln Denn Mer TM will im Waffensttllstand nur für

^ " Einc ^SchwiellFeit birgt allerdings der Waffenstillstand
-mit Rußland, und noch mehr der kommende FrredenSschluß,
in sich Waffenstillstand und Friedensschluß sind Vertrage,
sie verlangen zwei vertragschließendeNationen und verlan-
m daß die Nationen Organe haben, welche sre für dre
Geoenwart und für die Zukunft binden können. Das rst
tu den tiefaufgerührten Zuständen Rußlands allerdrngs ,chlore,
rla Eine Regierung gilt nach juristischen Grundsätzen dann

das berechtigte Organ des Landes, wenn sie che Macht
in sich trägt, im Innern ihren Willen zu verwirklichen, und
stustänch schafft, che eine bestimmte Dauer versprechen. Na¬
türlich handelt es sich wie auch sonst, um Begriffe, dre mcht
mathematisch umrissen und fest umrändert sind mrd deren
^IttfDCitbunö auf b-ctt ciitjclTunt t>oit beit ■nxüittitcircm testen
Umständen und Bedingungen abhängt. Die Regierung der
Bolschewiki war längere Zeit von Gefahren umgeben, so daß
eine Stetigkeit schwer abzusehen War. Aber nachdem diese
Regierrmg gegenivärtig solche Proben der Kraft bewiesen, und
die Hauptgegner überwältigt hat, wirb man ihr eine gSwisse
Bestänchgkeit nicht absprechen können. Vor allem kommt es
darauf an, daß sie das Heer für sich hat und daß gerade das
Heer den Waffenstillstandund durch den Waffenstillstand den
Frieden will. -

Allüberall in Rußland herrscht ja die Ueberzeugung, daß
das Land ohne den Frieden zugrunde geht; es am Gängel-
bande der Entente ftstzuhalten, wäre deshalb eine Tollheit,
und'der Londoner Vertrag, der die Entente zusammenschmieden
will, bricht schon deshalb zusammen, weil einem Lande, das
monatelang die furchtbarsten Zuckungen der Revolution erlitten
hat, und in allen Verhältnissen dem Ruin nahe gebracht
worden ist, unmöglich zugemntet werden kann, den Krieg fvrt-
zusctzen. So läuten die Glocken des Waffenstillstandes, sie
läuten den künftigen Frieden mit Rußland ein, und sie läu¬
ten den allgemeinen Frieden ein, der unzweifelhaft, ob er nun
ferne oder nahe ist, durch den Sieg Deutschlands gekrönt
sein wird.

Avetifta.
Sin Rat des früheren Präsidenten Last.

Haag,  2 . San . In einer Rede in Boston erklärte der
ehemalige Präsident Taft , daß die im Land ansgebildeten
zwei Millionen amerikanischen Soldaten in einem Kamps
gegen Deutschland bet weitem ungenügend wären. Dazu wür¬
den mindestens sieben Millionen Mann nötig sein. Amerika
solle aber lieber alle seine Kräfte zur Beendigung des
Krieges znsgmmenraffen.

Der Kohlenmangel. TOOi

Basel,  2 . Jan . Nach einem Telegramm der „Times"
aus Newhork schreibt „Newhork Times": 100 Dampfschiffe,
die zusammen mehr als eine Million Bruttotonnen haben,
werden im Hafen von Newhork infolge Kohlenmangels zu-
rückgehalten, und die Zahl wächst täglich. Alle Anlege¬
plätze im East- und Northrtver sind besetzt. 22 der zurück¬
gehaltenen Schiffe gehören einer französischen Gesellschaft
und warten seit dem 24. November ans Kohlen. Zu den
zurückgehaltenen Schiffen gehören ferner 15 Dampfer von
8000 bis 50 000 Bruttotonnen , die einer englisch-ameri-
schen Gesellschaft gehören, und 8 Dampfer einer britischen
Dampfschiffahrtsgesellschaft. Tie anderen Schiffe sind Fracht¬
dampfer amerikanischer, französischer, italienischer und bri¬
tischer Gesellschaftenund einige wenige, die unter der Ver¬
waltung des Schisfah-rtsamts der Vereinigten Staaten stehen.
Einer der Direktoren der Verwind White-Kohlen-Gesellschaft,
der hauptsächlichsten Kohlenproduzentin für die Schiffahrt
in diesem Hafen, sagte, daß der Kohlenmangel den Fort¬
schritt des Krieges aufhalte und daß keine Aussichten für eine
Besserung bestehen. Garfield , der Brennstosfdiktator, be¬
richtete dem- Präsidenten persönlich über die Lage, er er¬
klärte, daß das Manko an Kohlen in der Zeit vom 18.
August bis 24. November über 20 Mill . Tonnen betragen
habe und auf den Mangel an Eisenbahnwagen zurückzu führen
sei. Er drang darauf , daß die Eisenbahnen angewiesen
würden, Kohlen als Vorzugsgüter zu behandeln.

vrutseDiana.
lDeptschenwcchsel zwischen König Ludwig und Kaiser f

Wilhelm.
München,  1 . Jan . (W.B.) Die Korrespondenz Hoff- \

mann meldet: Zwischen König Ludwig und dem Deutschen -
Kaiser hat ans Anlaß des Jahreswechsels folgender Tele- ;
grammwechselstattgefunden:

Seiner Majestät dem Kaiser! Dir und der Kaiserin
bringe ich mit Marte Therese zur Jahreswende tief em¬
pfundene Glück- und Segenswünsche dar. Wieder geht ein
Fahr härtester Kämpfe für Euer und unser liebes Vater¬
land zu Ende, erfolgreich an heldenmütiger Abwehr über¬
wältigender Uebermacht, rn siegreichen Vorstößen gegen un¬
sere Feinde, an zäher Ausdauer und Arbeit tm Innern.
Gleichwohl Will der Wahn, Deutschland und seine Bundes¬
genossen niederringen zu können, bei unseren Hauptfeinden
noch nicht endgültig schwinden. Ihre Schuld ist es, wenn
trotz der von uns schon vor Jahresfttst erklärten Verstän¬
digungsbereitschaft und trotz des Friedenswillens, der im
Osten zu Tage tritt , das Blut - und Zerstörungswerk seinen
Fortgang nimmt. Deutschlands Fürsten und Freien Städte,
das ganze Volk, werden wie bisher in Einigkeit und Ge¬
schlossenheit zusammenstehen, bis uns das gute Recht aus
Leben und Geltung, auf Weiterentwicklung in ehrlicher Ar¬
beit erstritten ist. Daß dieses glückliche Ende des großen
Kampfes für Deutschland und seine treuen Bundesgenossen
erreicht wird, ist unsere felsenfeste Zuversicht. Gott gebe
Dir und Deinem Hause hierzu seinen Schutz und Beistand.

gez. Ludwig.

Der Deutsche Kaiser antwortete hierauf:
Seiner Majestät dem König von Bayern ! Herzlichen r

Dank und wärmste Erwiderung Euerer fteundlichen Reu- r
jahrswünsche von Viktoria und mir. Wir können mit Dank f
Ru Gott auf das verflossene Fahr zurückblickcn, das uns f
neben heldenhafter Verteidigung unserer Grenzen im Ver¬
ein mit unseren treuen Verbündeten glänzende 'Siege und
den Keim eines 'Friedens gegen Osten gebracht hat. Er
wird uns auch im neuen Jahr in unserer gerechten Sache
zur Seite stehen und den bösen Willen der Feinde, die
noch immer an ihrem frevelhaften Vernichtungsvorsatz fest-
halten, zu brechen wissen. Mit Dir vertraue ich fest auf
unser deutsches Volk, daß es auch diese letzte uns aufer¬
legte Prüfung bestehen und die Palme des Sieges in diesem
tzroßen Kampfe für Freiheit und Recht erringen wird. Gott
schütze Dich und Tein treues Bahernvolk im neuen Jahre.

Wilhelm .'

Italien.
Alle Ange hörigen ver Mittel mäch te werden festgesetzt.
'" Gen f ^ ."JanH ^ " Schweizerische Preßtelegraph mel¬
det : In der inneren Politik Italiens macht sich seit der
jüngsten Kammertagung ein merkbarer Shstemwechsel tm Vor¬
gehen gegen alle die Widerstandskraft des Landes lähmen¬
den Einflüsse geltend. Römische Blätter teilen mit, der
Minister des Innern habe an alle Polizeiämter einen Er¬
laß gerichtet, daß alle Angehörigen der Mittelmächte, die
sich in Italien befinden, zu internieren seien. In Rom wur¬
den die in Freiheit befindlichen Deutschen und Oesterreicher
bereits auf die Polizei gerufen, um sofort in Süditalien
inrerniert zu werden.

xrarkreich.
Patzvcrweigerung.

Paris,  1 . Jan . (W.B.) Meldung der Agence Havas.
Ministerpräsident Clemenceau hat im Beisein des Ministers
des Aeuhern Pichon eine Abordnung der vereinigten Sozra-
listen der Kammer, bestehend aus Albert Thomas, Hubert,
Wuger, Renaudel , Cachin, Longuet und Deak, empfangen,
die um Reisepässe für Petersburg baten, wo sie den Ab¬
schluß eines Sonderfriedens verhindern oder wenigstens zu
bewirken suchen wollten, daß er so unschädlich wie möglich
ausfiele. Clemenceau erwiderte ihnen, bei aller Anerkennung
ihrer Vaterlandsliebe könnte er unter den verworrenen Ver¬
hältnissen in Petersburg keinen Erfolg von ihrem Schritte
erhoffen, vielmehr würde die Bewilligung von Pässen zu
diesem Zweck ihrer Sendung einen solchen Anstrich geben,
daß unerwünschte Wirkungen auf die öffentliche Meinung
im Lande und an der Front eintreten würden ; vielfach
würde man sagen, daß Frankreich an den Vorbesprechungen
über die Friedenspräliminarien teilnehme; dies sei aber
mangels ernst zu nehmender Vorschläge der feindlichen Mächte
ganz und gar nicht die Absicht. Clemenceau hob schließlich
hervor, daß er die Entscheidung, die gewünscht werde, nicht
treffen könne, solange er keine Verständigung darüber mit
den sanierten erzielt hätte , und daß er keinen Grund ftu
der Annahme habe, daß sich deren Ansichten seit der Stock¬
holmer Konferenz geändert hätten.

grK.

Die U-Kootsmeldung.
Berlin,  2 . Jan . (W.B. Amtlich) Durch unsere ll-

Bovte wurden im englischen Kanal und Atlantischen Ozean
neuerdings vier Dampfer, drei Segler und drei Fischer-
'affrzeuge versenkt, darunter ein bewaffneter tief belade-

,Dampfer, ferner der englische Schoner „Proba " mit
Kohlen voii Swansea nach Cherbourg, der portugiesische Scho¬
ner „Aportugeza" mit Salzladung nach Frankreich sowie
ô r Portugiesische Fischdampfer „Argos". Von den übrigen
^senkten Dampfern hatte einer Stahlwaren von Swansea

Cherbourg geladen. Ein anderer Dampfer wurde aus
nem gesicherten Geleitzuge herausgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Eine Rede des Königs von Dänemark.
Kopenhagen,  1 . Jan . (W.B.) Meldung des Ritzau-

^ ^ crus. Bei der königlichen Prunktafel am Neujahrstage
1 gte der König in einer Rede u. a. : „Wir alle fühlen den

U(~'  ker auf der ganzen Welt lastet. Wir sind dankbar
I * Frieden , den wir genießen. Wir sind gestärkt durch

•r* \ ^ Qri tätsgefühl in unserem Volke und durch den
«ILi” Ü̂bereinstimmung zwischen den Völkern der drei

ordischen Länder. Gott segne Dänemark !"

vrr deutsche«Eche vettW.
Großes Hauptquartier » 2. Januar . (W.B. Amtlich)

westlicher« riegrschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Don Dixmude bis zur Denle  war die Artillerietätig-
keit von Mittag an in einzelnen Abschnitten gesteigert. Nörd¬
lich und südlich von Lens  lebte sie in Verbindung mit er¬
folgreichen Erkundungen vorübergehend auf. Auch zwischen
Ar ras und St . Quentin  nahm das Feuer zeitweilig
an Starke zu. Die Zahl der in den letzten Tagen südlich von
M a r co i n g gefangenen Engländer hat sich auf 500 erhöht.

H'eereSgcuvvr deutscher Kronprinz.
Nördlich von Prosnes  und beiderseits von OrneS

erhöhte Gefechtstätigkeit. Erkundungsvorstößefühtten an meh¬
reren Stellen der Front zur Gefangennahme einer Anzahl
Fmnzofen.

Gcstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

M » ,ptz » n,sq«
Keine besonderen Ereignisse.
Italienische 5ront:
Die Feuertätigkeit war auf der Hochfläche von Asiago

und un Tombagebiet  zeitweilig gesteigert.
De» erste Genemlquartiermeister: Lützendorfs.

*

Der deutsche Mendöericht.
Berlin,  L Am ., abends. (W.B. Amtlich)
Don den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

* • *

vrr dperreMflye amtliche bericht.
Wien,  ä Jan . (W.B .) Amtlich wird verfautbart:
Gestlicher llriegrschauplatz:
Waffenstillstand.

ItallenWtzr«Argchch« ,platz:
Auf der Hochfläche von Asiago, tat  Gebiete de»

Monte Tomba  und an dev unteren Piave  entwickelten
sich zMweife Arttlleriekämpfe. Am 26. Dezember früh wurde
unsere Besatzung aus der Dammstellung bet Zen so n ohne
Verluste auf das östliche Plave-Ufer zurückgenommen.
Der Gegner, der hiese Räumung erst am 31. Dezember bemerkte,
hielt bis zu diesem Tage die verlassenen Deckungen fortgesetzt
unter Artillerie - und Mmenwerserfeuer.

9te amtNch« Berichte tor «eg,«r. : <
Französischer Bericht  vom 1. Januar , nachmittags:

Ziemlich lebhafte Arttllerietättgkeit in der Champagne in der
Gegend der Buttes du Mesnll . Ein deutscher Handstreich ans
ernen kleinen smnzüsischen Posten südöstlich von Beaumont
blieb erffolglos. Die Franzosen brachten Gefangene ein.
Ueberall sonst ruhige Nacht. — Abends: Ziemlich lebhafter
Artilleriekampf mit Unterbrechung auf dem sinken Ufer der
Maas nördlich der Höhe 304 und auf dem rechten Ufer in der
Gegend von Beaumont und im Chaumewalde. Zeitweilige»
Artilleriefeuer an der übrigen Front . ,

Englischer Bericht  vom 31. Dezember, abends: Heute
morgen erneuerte der Feind nach kurzer, aber heftiger Be¬
schießung seine Angriffe gegen Welshridge auf einer Front von
etwa 1100 Meter südlich von Marocing. Auf dem südlichen
Angriffsabfchnitt gelang es seinen Truppen unter Anwendung
flüssigen Feuers zeitweilig den Einbruch in einen unserer
Gräben zu erzwingen. Aus dieser Stellung wurden sie durch
unser» Gegenangriff Vertrieben. An der übrigen Front wur¬
den Angriffe durch unser Feuer gebrochen und völlig abge¬
schlagen. Unsere eigene und die feindliche Artillerie war tm!
Lauft des Tages an einigen Stellen südlich der Scarpe tättger.
Die feindliche Artillerie entwickelte einige Tätigkeit im M --
schnitt von Ipern . ^ , . .

Italienischer Bericht  vom 1. Januar : Bei Zeusen
(Piave) mutzte der Gegner infolge energischen Dnrckes, der
am 27. Dezember begonnen und unablässig fortgesetzt worden
war, vergangene Nacht unter der Wirkung geschickter Konzen¬
tration des Feuers und der Jnftnterieabteilungen nach sehr
schweren Verlusten den Brückenkopf aufgeben und auf das linke
Flußufer zurückgehen. Der ganze Flußbogen ist in unserer
Gewalt. Auf der übrigen Front ist die Tätigkeit der beiden
gegnerischen Arsillersen im allgemeinen mäßig. Unsere Batte¬
rien zeigten eine größere Tättgkeit auf der Asiago-hoch-bene,
die des Feindes im Slbschnitt des Monte Tomba.

Berlnste der feindsichen Kriegsflotteu
in 41 Monaten.

Kürzlich wurde anläßlich der Versenkung des französi¬
schen Kreuzers „Chateaurenault " darauf hingewiesen, daß di»
Verluste unserer Feinde an Kriegsschifftonnen die erste Million
überschritten hatten. An der Jahreswende wird ein Rück¬
blick interessant sein, wie groß und schwerwiegend die Ein¬
buße der Feinde an Kriegsschisssmaterial im Verlaufe dre-
ses Weltkrieges gewesen ist, Bei der Abwägung der Ver¬
luste hüben und drüben, zeigen sich auf der Gegcnftite epchreck-
end hohe Zahlen trotz der gewaltigen Uebermacht, auf seiten
der Mittelmächte dagegen verhältnismäßig genüge Einbußen.
Vergleicht man allein die Verluste ver am Kriege beteiligten
Flotten an Linienschiffen, die den stärksten und wertvollsten
Kern jeder Seemacht ausmachen, so kommt man auf überwäl-
ttgende Zahlen, welche die großen Erfolge der Mittelmächte
in  den 41 Monaten Seekrieg deutlich beleuchten. Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn und die Türkei haben nur je^ ein
älteres Linienschiff verloren. ,Wir nur die in der Seeich'acht
vor dem Skagerrak gesunkene „Pommern", die österreichisch-
nngarische Marine vas aus dem Jahre 1895 stammende, kürz¬
lich versenkte Panzerschiff „Wien" (5300 To.) und die Türkei
das 1892 gebaute, 'ehemals deutsche Pauzerschisf „Kurfurft
Friedrich Wilhelm" <10 060 To.). Diesen drei verlorenen,
wenig wertvollen Linienschiffen der Mittelmächte stehen rol¬
lende Verluste der Enttnte -Flotten gegenüber:
England:  13 Linienschiffe mit zu'ammen 215200 Tonnen;
Frankreich  4 Linienschiffemit zusammen 54 400 Tonnen;
Italien:  3 Linienschiffe mit zusammen 49300 Tonnen;
Rußland:  3 Linienschiffe mit zusammen 49900 Tonnen.
23 Linienschiffe mit zusammen 368 800 Tonnen.

Gesamtverlust der Entente : 23 Linienschiffe mit 368 000
Tonnen. „ , ...

Dagegen Verlust der Rttttelmüchte: 3 Linien,chtfft Mit
28860 Donnen. , ,

Von der nächststärkstcn Einheit , den Panzerkreuzern, ha-
ben unsere Feinde im Verlaufe des Krieges eingebüßt:
England : 18 Panzerkreuzer mit 267 900 Tonnen; Frankreich:
8 Panzerkreuzer mit 25100 Tonnen ; Italien : 2 Panzerkreuzer
mit 17 570 Tonnen ; Japan : 1 Panzerkreuzer mit 14 000 To.:
Rußland : 1 Panzerkreuzer mit 8 000 Tonnen = 2» Panzer¬
kreuzer mit 332750 Zwirnen.

Verlust der Entente : 25 Panzerkreuzer mit 332750 To.,
hingegen beträgt der Tonnage-Berlust der Mittelmächte an
dieser Schiffsklasie nur ein Viertel dieser Zahl.

Außerordentlich «roß sind die Verluste der feindlichen
Kriegsflotten an Zerstörern und Torpedobooten. Es sind nicht
weniger als 143 Schiffe  dieser Gattung in den 41 Monaten
des Krieges verloren gegangen.

Auch die Verluste an feindlichen U-Booten sind ziem¬
lich bedeutend. England büßte 29, Frankreich 12, Italien 10
U-Bvote, die Ententeflotten insgesamt 60 U-Boote ein. In
der großen Verlustliste der feindlichen Kttegsmarinen findet
man außerdem 21 geschützte Kreuzer mit 102 480 Tonnen,
11 N-Boot-Abwehrkrenzer mit 19800 Tonnen und des ŵer-
teren an Monitoren und Kanonenbooten 23 Schiffe mit 17 000
Tonnen. Recht beträchtlich sind auch die Einbußen der En-
tenieflotten an Hilfskreuzem. England hat unter diesem Posten
nicht weniger als 43, Frankreich 13 Schiffe stehen. Daneben
sind an U-Bootsftllen , jener heimtückischenErftndung der Eng¬
länder, seit März v. Js . 8 Schiffe vernichtet worden. Sehr
bedeutend ist außerdem der Verlust an Vorposten-, Bewachungs-z
Patrouillen -, Minensuch-Fahrzeugen und sonstigen k.eineren
Hilfsfchiffen, die insbesondere die englische Marine zu ver¬
zeichnen hat.

Die vorstehenden AnMben dürften jedoch kaum vollstän¬
dig sein, denn die Gegner haben alles Jnteresie daran ge¬
habt, ihre Verluste möglichst zu vertuschen, so daß man mti
ziemlicher Gewißheit annehmen kann, daß nach dem Kriegs
noch manche weiteren feindlichen Verluste bekannt werden.
Aber auch in der vorstehenden Gestalt dürfen wir mit der
feindlichen Flottenverlustliste recht zufrieden fein. Zeigt sie
doch auf das deutlichste durch den übermgenden Verlust ans
der einen Seite , daß die strategische und takttsche Ueberlegew-
heit im Verlauf des Weltkrieges auf Seiten der Dattel*
ma chte ist



Cjdkales und Provinziell «».
Der neue Rom an.  In der vorliegenden Nummer

unserer Zeitung beginnen wir mit dem Abdruck eines neuen
Romans „Ich lasse dich nicht " von H. Courths-
Mahler.  Das in seinem Milieu das russische Gesell¬
schaftsleben charakterisierende und in der fortschreitenden
Handlung spannend geschriebene Werk der bekannten Ver.
fasserin dürfte der Beachtung unseres Leserkreises sicher sein.

— Stadtvcrvrdnet/ensitzung.  Eine Sitzung der
Stadtverordneten-Bersammlung findet am Sonnabend , den
5. Januar  1918, nachmittags 4 Uhr,  im Rathaussaale statt
mit folgender Tagesordnung: 1. Einführung  des z.um Bei¬
geordneten  gewählten Herrn N euhv 'ff  uno der neu- bezw.
wiedergewählten Stadtverordneten. 2. Wahl des >Stadt-
ve ro rd n eten - Woorste  h e rs , seines Stellvertreters und
der Kommissionen.

— Auszeichnung.  Betriebsführer Hrch. Weiden¬
bach  von hier, auf einem Steinbruch der Thteßen'schen
Werke im Reichsland tätig , erhielt das Verdien st kreuz
für Kriegshilfe.

— Auszeichnung.  Dem Vorputzer Karl Müller
bei der Eisenbahnbetriebswerkstätte Dillenburg wurde das
V er d ien st kr e u ^ für Kriegshilfe  verliehen.

— Einbrecher  benutzten die Silvesternacht um einige
Keller am Obertor mit ihrem Besuch zu beehren. Auch
ein Hasenstall wurde erbrochen. Die Spur der Täter führt
nach einem Nachbarort.

— Von der Eisenst >ahn.  Mit Rücksicht auf die be¬
vorstehende Aenderung dex Personentarife und aus Gründen
der Papierersparnis werden auf den Stationen die Preise der
zum Verlauf aufliegenden Fahrkarten nicht mehr ausge¬
hängt. Die Fahrkarten -Ausgabestellen fttti»bereit, dem Pub¬
likum auf Verlangen Auskunft zu erteilen.

H a i g er , 2. Jan . Die Haigerer Hütte A.-G. hatte nach
auf Mk. 226 938 (i.' V. Mk. 87 728) erhöhten Abschreibungen
einen Reingewinn von Mk. 131 886, aus dem auf Mk. 1 Will.
Kapital 10 (6) Proz . Dividende verteilt werden. An der
Gesellschaft, die auch Mineralbergbau betreibt, hat die
Sächsische Gußstählfabrtk in Döhlen Interesse genominen.
Von den bisherigen Auffichtsratsmitgliedern sind zwei zu¬
rückgetreten. Neugewählt wurden Kommerzienrat Hermann
Boehm, Kommerzienrat Hermann Pfeifer vom Lüh lener
Vorstand, Bergrat Nägel vom Döhlener Aufrichtsrat und
als fünftes Mitglied BergwerksbeisitzerCarl Grün -Dillen-
burg.

Flammersbach,  1 . Jan . Dem Gefreiten Willi
K l o f t , Sohn des Heinrich> Kloft, wurde das Eiserne
Kreuz  2 . Kl. verliehen.

Niederroßbach,  1 . Jan . Der Leutnant und Kom¬
pagnieführer Daniel,  Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Kl.
und der Hess. Tapferkeitsmedaille, erhielt das Eiserne
Kreuz  1 . Kl., die Musketiere Paul Kauf er  st «in  und
Heinrich Manderbach,  der Fahrer Wilhelm Becker und
der Kanonier Theodor Bonner  erhielten das Eiserne
Kreuz  2 . Kl. und der Musketier Gustav Pfeifer  wurde
mit der Hess . Tapferkeitsmedaille  ausgezeichnet.

Eiershausen,  2 . Jan . Der Fahrer Adolf Keller
von hier erhielt das Eiserne Kreuz  2 . Kl.

H a t t e r s h e i m,  2 . Jan . Wir lesen im „Herb. Tgbl." :
Bürgermeister Keßler richtete im Namen des Gemeindevor¬
standes an die Einwohnerschaft einen beachtenswerten und
vielsagenden Neu j ahrsgruß,  in dem es u. a. heißt:
„Wir raten dringend zur Sparsamkeit . Legt zurück für Not¬
fälle ! Wir erfahren täglich mit Schrecken, wie manche Orts¬
bewohner ihren Verdienst geradezu Hinauswersen. Wir wis¬
sen, daß manche Familien bis zu 10 000 Alk. und mehr ver¬
dienen und daß, Arbeiterfamilien die unnötigsten und teuer¬
sten Sachen kaufen: Pelze, Kostüme, Seidenwrsche und seidene
Stoffe , elegante Schuhe, teure Spielwaren , Gold- und Sil¬
bersachen, oft für Hunderte von Mark, ja sogar Klaviere kau¬
fen sie. Ist das nicht Wahnsinn ? Selbst Kriegerfrauen ma¬
chen voir ihren Unterstützungen die blö,dsinnigsten Aus¬
gaben für Sachen, die sie nie im Leben gekannt haben. >
Wir gönnen allen ein anständiges Pasein ; aber Pelze und
Kostüme für mehrere Hundert Mark, Puppen zu 120 Mk.
führen zum Leichtsinn schlimmsten Grades . Hebt das Geld
auf für schlimmere Tage. Wer jetzt kauft, erwirbt Schund,
und Leute mit solchem Aufputz sind ordentlichen Menschen ein
Ekel. Tragt die alten Sachen auf ! Eure Tüchtigkeit wird
man an der Verwendung alter Kleider erkennen! Wir
bitten sehr, diese ernsten Worte im neuen Jahre 1918 zu
beherzigen!"

Weidenau,  2 . Jair . Am Samstag abend gegen 7 Uhr
wurde im Hofraum des Postamts von der Transportkarre,
auf der die Postsachen zum Bahnhof befördert werden, in
dem Augenblick, als das Personal noch Postsachen aus dem
Postamte holte, eine Eisenblechkiste mit 10600 Mark Bar¬
geld gestohlen. Die Untersuchung wurde gleich! ausgenom¬
men. Auf die Ergreifung des Täters und die Wiederherbei-
schaffung des Geldes hat die Oberpostdirektion in Dort¬
mund eine Belohnung von 800 Mk. ausgesetzt.

* Eine englische Schauermär.  Die ,,Morning
Post" hat jetzt den Schlüssel dafür gefünden, daß der edle

geleitet und zwar für das ehemalige Amt Dillenburg durch
Franz Henrich in Dillenburg und für das ehemalige Amt
Herborn durch Fritz Reinhardt in Herborn.

8 6. Groß- und Kleinhändler haben über die Ein - und
Ausgänge genau Buch zu führen und dem Kommunalver-
bande oder der Gemeinde jede gewünschte Auskunft über den

Träumer Uljanow, alias Lenin, der als echter Russe unter
seinen Freunden großes Ansehen genossen habe, sich zu dem
abgefeimten Verbrecher hätte entwickeln können, als der er
sich schon jetzt durch sein Waffenstillstandsangebot erweise.
Schon dem „Nowoje Wremja" sei es ausgefallen , daß Lenin ' Vertrieb zu erteilen und Einsicht in die Bücher zu ge¬
heute ganz anders aussehe als seither. Es sei daher klar, ' statten.
daß in genem versiegelten Eisenbahnwagen, der über t Die Kleinhändler haben die von den Kunden erhaltene»
Deutschland nach Rußland kam, nicht der echte, sondern ein ! Abschnitte (Karten) auszubewahrcn und dem Großhändler
untergeschobener Lenin gewesen sei, ŵährend der wghre , bei der nächstfolgenden Zuteilung abzuliefern. Dieser hat
Lenin-Uljanow schon seit einiger Zeit tot sei. — Diese \ zu prüfen, ob die dem Kleinhändler überwiesenen Mengen
Enthüllung der „Morning Post" schreibt die Internationale durch Abschnitte (Karten) belegt sind. G. F. ist dem Land-
Korrespondenz, bedarf noch der Ergänzung . Da man in ' rat Airzeige zu erstatten. L
der Schweiz, wo Lenin bis zur russischen Revolution lebte. - § 7. Zuwiderhandlungen werden nach der eingangs an-
nichts von feinem Tode erfahren hat , ist er offenbar wüh- f ~ - - -
rend der Durchfahrt durch Deutschland beiseitegeschafftwor- !
den, um an seine Stelle den üblichen, ntit  allen Wassern ;
gewaschenen deutschen Agenten zu 'unterschieben. Und die 1
wahre Kunst der deutschen Intrige zeigt sich erst darin , st
daß die mit Lenin reifenden Freunde von dem ganzen )
Vorgang nichts gemerkt haben.

8 k.
gezogenen Verordnung bestraft.

8 8. Diese Verordnung tritt am 15. Januar 1918 tu
Kraft.

Dillenburg , den 31. Dezember 1917.
Der Kreisausschnß.

Retste Nacdricdtan.
\ Abreise Herrn von Kühlmanns

nach Brest - Li t ow sk.

j Berlin,  3 . Jan . Staatssekretär v. Kühlmann ist
: heute nacht zwischen 12 und 1 Uhr mit seiner Begleitung
l vom Bahnhof Friedrichstraße wiederum nach Brest-Litowsk

abgereist. In dem gleichen Sonderzuge haben sich die türki¬
schen und bulgarischen Delegierten ebenfalls an den Ort
der Friedensverhandlungen begeben.

Gegen die Einberufung des Reichstages.
Berli n,  3 . Jan . Wie die „Tägl . Rundschau" erfährt,

- äußerten sich die bürgerlichen Parteien übereinstimmend da-
i gegen, baß der sozialdemokratischenAnregung aus sofortige
' Einberufung d>es Reichstages Folge gegeben werde. Die bür-
j gerlichen Parteien halten es für genügend-, wenn dem Haupt-
- ausschutz des Reichstages Gelegenheit gegeben wird, zu den

laufenden Fragen Stellung zu nehmen. Vorläufig wird der
Hauptausschuß am Samstag eine Sitzung abhalten . Darüber
hinaus wurde vorgesorgt, den Hauptausschuß weiterhin auf
dem laufenden zu erhalten.

Protest der Vaterlandspartei.
Berlin,  3 . Jan . Der Landesverein der Vaterlands¬

partei der Provinz Pommern sandte, wie dem „Berliner
Tageblatt " aus Königsberg gedrahtet wird, gegen die bis¬
her bekannt gegebenen Friedensbcdingungen von Brest-Li-
towsk scharfe Protcsttelegramme an den Reichskanzler Gra¬
fen Hcrtling sowie Generalfeldmarschall v. Hindenburg. Da¬
rin wird um deren energisches Eingreifen gebeten.

Dpe Antwort der Entente.
Haag,  3 . Jan . (T.U.) Die Times melden aus Washing¬

ton : Zwischen London, Paris und Washington fand ein Ge¬
dankenaustausch statt über die Form der Antwort auf die
österreichisch-deutschen Friedensbedingungen, die durch die
Bolschewiki den Verbündeten mstgeteilt worden sind. Es ist
noch nicht entschieden, ob Wilson, Llohd George und Clemenceau
antworten werden. Wenn fie es tun, wir» die Antwort wahr¬
scheinlich eine abermalige Feststellung der Kriegsziehe der
Entente in sich schließen in der Form eines Aufrufes an die
feindlichen Völker über die Köpfe der eigenen Regierungen
hinweg.

Rußland und Japan.
Das „Berl . Tageblatt " berichtet von der Schweizer Grenz«:

Das „ Berner Tageblatt " meldet aus Tokio: Die japanische
Regierung beschloß, die diplomatischenBeziehungen zur neuen
russischen Regierung in vollem Umfang wieder aufzunehmen.
Der japanische Botschafter wird in den nächsten Tagen eine
Erklärung in diesem Sinne in Petersburg abgeben.

Berantw. Schriftleiter : Herrn. Schreiber  in Dillenburg.

Mutig dn Fch'kuckil-rklsk.
Die Eisenbahnverkehrsordnung($ 12) ist durch das

Reichs-Eisenbahn-Amt mit Geltung vom 1. Januar 1918
vorübergehend dahin geändert worden, daß auf de»
Stationen die Preise der zum Verkauf aufiiegeuderr
Kahr karte« nicht mehr ausgehäugt zu werde»
brauche». Wird von dem Aushange abgesehen, so habe»
die Fahrkarten-Ausgabestellen über die Preise auf Ver¬
langen Auskunft zu erteilen. 21

Königliche Eiseubah»direktion Fra»kfurt(M)

Etelüülgeii-Protons
nach kurz. Vorbrt gute Erfolge
Paadagogium Gieflan, (Ob. Hess.)

Schöner Simmentaler
Bulle

zu verkaufen bei (7
Wilh. Weber, Bicken.

Gute ' "(4502Milch-o.Mrluch
zu verkaufen.

Geschwister Pfeiffer,
Wisseubach.

Habe einen fast neuen

Schlitten
zu verkaufen, unter zweien
die Wahl; einer eingerich et
für Personen- und Frach:
schlitten. Rotz, Haiger.

GkdniichtkS{liaaino
zu kaufen gesucht. Angebote
unter M. 18 an die Ge¬
schäftsstelle dsS. Blattes.

Ueufahrsgruß
der Stadtkinder an die Pflegeeltern anf dem

Lande.
Wie oft den? ich an Euch zurück,
Ihr treuen Pfleger, an das Glück,

- Das Ihr mir gönntet Tag für Tag
Mit viel Geduld, ohn' große Klag',
In Haus uud Hof, in Wald und Feld,
In Eurer freien Gotteswelt!
Jetzt fühl' ich erst, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!
Die Stadt ist groß, die Stadt ist fein,
Wer möchte in der Stadt nicht sein?
Viel schöne Plätze hat die Stadt,
Doch solch ein „Platz" macht niemand satt.
Manch einer Tand und Kino preist.
Es ist nicht alles Gold, was gleißt.
Jetzt weiß ich erst, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!

' Er füll ' den Stall , befeucht' die Au,
Behüt' das Kind, beschirm' die Frau,
Leih' Kraft dem Manu, daß Erntesegen
Aufs neu beschert sei rüstzgenr Regen.
Laßt eins uns sein in fveud'gem Schaffen, ,
Das Vaterland braucht unsre Waffen!
Stets denk ich dran, wie schön es war.
Gott segne Euch im neuen Jahr!

Hmtlicber Leit.
Uohlenkarten.

Gewerbliche Betriebe mit einem Monatsverbrauch von
über 10 Tonnen Kohlen können die für den Monat Januar
erforderlichen Meldekarten durch das Landratsamt beziehen.

Dillenburg, den 1. Januar 1918.
Ter König!. Landrat.

ttreisverordnung über llaffee-Ersatzmittel.
Auf Grund der Verordnung über die Errichtung von

Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung vom 25.
9. 15./4. 11. 15. wird für den Dillkreis folgendes angeordnet:

8 1. Kaffee-Ersatzmittel dürfen von Kleinhändlern nur
gegen Abgabe eines von der Gemeindebehörde besonders zu
besttmmenden Abschnittes der Lebensmittelkarte oder, falls
eine solche in der Gemeinde nicht besteht, gegen Abgabe einer
besonderen Kaffee-Ersatzkarte abgesetzt werden.

Der betr. Abschnitt der Lebensmittelkarte muß den Stem¬
pel „Kaffee-Ersatz" führen, der von den Gemeindebehör¬
den •— aber nur bei Brotunversorgten — aufzudrücken ist.

Etwa auszugebende besondere Kaffee-Ersatzkarten sind
ebenfalls nur an Brotunversorgte auszustellen.

Eetreidefelbstversorger haben nach der Anordnung des
Kriegsausschusses für Kaffee, Tee und deren Ersatzmittel -

i keinen Anspruch auf letztere.
8 2. Der ,betr. Abschnitt der Lebensmittelkarte bezw.

die besondere Kaffee-Ersatzkarte berechitigt zum Bezeuge von
Kaffee-Ersatzmittel in einer Gesamtmenge von ' /2 Pfund
pro Kopf und für einen bestimmten, jeweils vom Kreis¬
ausschuß bekanntzugebenden Zeitraum . Ter erstmalige Zeit¬
raum, für den ' /2 Pfund zuständig sind, wird auf die Zeit
vom 15. Januar bis 1. März 1918 hiermit festgesetzt.

8 3. Es ist verboten, mehr als ' /2 Pfund Kaffee-Ersatz
pro Kopf und Zeitraum oder Kaffee-Ersatz ohne Abgabe der
in 88 1 und 2 vorgeschriebenen Abschnitte (Karten) an Ver¬
braucher abzugeben. Die Abgabe ist ferner nur an solche Ver¬
braucher gestattet, die einen Abschnitt (Karte) abliefern, wel¬
cher am Wohnorte des Kleinhändlers ausgestellt ist.

8 4. Für Gast- und Schankwirtschaften sind von den
Gemeindebehörden für den betr. Zeitraum (erstmalig also
für die Zeit vom 15. Januar bis 1. März (1918) soviele Kasfee-
Ersatzkarten auszugeben, daß alle Gast- und Schankwitt-
schaften eines Ortes zusammen 10 Gramm pro Kopf der
brotunversorgten Bevölkerung erhalten . Die Verteilung der
hiernach zuständigen Karten auf die einzelnen Betriebe ist
Sache der Gemeindebehörden.

8 5. Die dem Tillkreise zustehende Menge an Kaffee-
Ersatzmitteln wird durch Großhändler dom Kleinhandel zu-

Ein tüchtiger
Fuhrmann

wird gesucht. (9
Orauieubrauerei,

_ Dillenburg.
Junges

naoehen,
am liebsten vom Land, sofort
gesucht. (26

I Höfa er, Bäckerei.
ZuverlässigesDlenstfflSdctien

für Haus- und Feldarbeit
gesucht. Kaut« Kaiser.
Sechshelden bei Dillenburg.

Mg» Mann.
(ans. 30) flotter Maschinen
schreibe», lange Jahre be
Rechtsanwalt und Notar be¬
schäftigt, sucht baldigst ander-
weite Stellung. Gefl. An¬
gebote mit Gehaltsangabe
unter B. I an die Geschäfts¬
stelle dis. Blattes.

Beinei.
Junger m'ttl. Beamter

mit Dier stwohnung, evgl.,
nicht kriegsbesch., sucht Be¬
kanntschaft mit einem schönen
hellblonden Mädchen. Etwas
Vermögen erwünscht. Ang.
mit Photogr. unter /I. 25
an die Geschäftsstelle.

Muff verloren
im Schalterraum der Post.

Gegen Belohnung abzu-
geben in der Geschäftsstelle
dieses Blatte». 27

zitiD-KnWlW.
Da» für diese Wölbe zu-

gewiesene Fleisch wird a«
SamStnz, den 5. Ja»,
durch die hiefigen Metzger
verkauft, und zwar für die
Haushaltungen mit de»
Brotkarten-Nummern

von 1001 an aufwärts
von 7—8'/. Utz,

1—825 von 8'/.—S'/,
926—650 „ 97*—10*/.
651—1000 „ 10' /.—12

Verkauf van Fletsch außer
der oben angegebene» Zeit
ist verboten.
Dillenburg, 3. Jan . 1917.

Der Magistrat.

Wktzlm—jlniMkk
Lo»(»m-kl,rci».

Eingetroffen:

Speise -Salz.
Dasselbe gelangt fernerhi»

zur V rteilung an unsere
Mitgl edrr gegen Vorzeigung
von Salzkarten.

Dieselben sind gegen Vor¬
zeigung der Mitgliedskarte
in unseren VerteilungSstelle»
zu haben. Abgegeben werde»
pro Woche und Kopfzahl
der Familie '/, Pfund.

Salz zu Schlacht Zwecken
wird in größeren Menge»
abgegeben gegen Vorlage deS
amtlich. Schlachtschetnrs—
10% des Fleischgewichtes.

Beitrittserklärungen find
in unsren Verteilungsflellen
zu haben. (23

Der Vorstand.
Kölner Lotterie

zum B»etea aiaas Lehrarhaima
Ziehung 11. u. 12. Januar.
MT * Lose k 2 Mk.

7196 Qew.i.Ges.-Wf rte r .M.

180900££ 75000
50000 85000 M.
Porto 15 ,A Jede Liite 20 A
▼eraendet Bllaks-Kallakta

Hoh.Deeoke,Kreuznach

Frischmelkende

Kuh
mit Mutterkalb zu ver¬
kaufen. Karl Kays er,

Gibachermühle.

Ziege,
Anfangs März lammend, hat
abzugeben 20

Theodor Schol,
Dalger , Bitzenstraße.
Junge Dame sucht gutmöbliert.Zimmer

wenn möglich mit Peafio»
Angeb. unt. M. S. 24 a»

die Geschäfts, dss. Blatte»
erbeten.
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